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Nach der Genfer Vertagung.
Luther und Stresemmm

wieder in Berlin.
'' TU Berlin , 19. März. Die deutsche Delegation ist gestern
nachmittag um 2.50 Uhr auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin
«ingetroffen. Der Zugang zum Bahnsteig war nur mit Ausweisen
des Auswärtigen Amtes gestattet, die diesmal den Vertretern
der Presse versagt worden waren. Auf dem Bahnhof hatten sich
unter sicherem ReichswehrmimsterDr. Gehler und verschiedene
Vertreter des Auswärtigen Amtes eingefunden, sowie die Ange¬
hörigen der Delegationsmitglieder . Von der Presseabteilung
der Reichsregierung war Geheimrat Zechlin und Legationsrat
von Twardowski erschienen.

Der Bahnsteig selbst war durch ein starkes Polizeiaufgebot
obgesperrt. Pünktlich um 2,50 Uhr lief der Zug ein, der außer
den Mitgliedern der Delegation auch eine Reihe von Pressever¬
tretern wieder nach Berlin zurückbrachte. Gegen 3 Uhr begab
sich die Delegation durch den Seitenausgang des Bahnhofes in
die zur Verfügung stehenden Autos, nachdem sie vorher noch dem
Trommelfeuer der Photographen standgeahlten hatte.

Als erster fuhr Neichspresfechef Dr. Kiep mit Gemahlin ab.
Ihm folgten in einem zweiten tivagcn der Reichskanzler und
der Reichswehrminister, in einem dritten der Reichsaußenmini-
ster, darauf die andern Delegationsmitglieder. Der Reichskanz¬
ler begab sich noch im Lause des gestrigen Nachmittags zum
Reichspräsidentenzur Berichterstattung.

Einmütige Zustimmung de» Kabinette.
TU Berlin, 19. Mürz. Wie die Telegrgpheuunion erfährt,

hat das Reichskabinettden von der deutsche» Delegation in Genf
eingenommenen Standpunkt einmütig gebilligt.

Die amtliche Verlautbarung über die gestrige Kabinettsbe¬
ratung hat folgenden Wortlaut:

„In einem heute nachmittag unter Borsitz des Reichskanzlers
abgehaltenen Minifirrrat wurden die Genfer Verhandlungen
durchberate», nachdem die beiden Delegation«» ihre sortlaufen.
den schriftlichen Berichte durch mündliche Darlegungen ergänzt
hatten. Das Reichskabinettbilligte einstimmig die Haltung der
deutschen Delegation und nahm insbesondere davon Kenntnis,
daß durch die in Eens getroffene» Abmachungen die beiderseitige
Fortführung der Locarnopolkttl gewährleistet ist."

Die Negierung fordert ein Vertrauensvotum.
TU Berlin , 19. März. Wie die Tclunion erfährt, wird die

Reichsvegierungbei der parlamentarischenErledigung der Gen¬
fer Frage ein positives Vertrauensvotum fordern.
Der deutsche Standpunkt in der Dölkerbundsfrage.

TU Berlin , 18. März. Wie die Telunion von gutunterrich¬
teter Seite erfährt, sind vor den Genfer Verhandlungen in einem

Das neue Kabinett vor der Kammer.
TU Par »s, 19. März. Zn der gestrigen Nachmittagssitzung der

Kammer, die um 4 Uhr nachmittags begann, stellte BrianL der
Kammer das neue Kabinett vor. Gleich zu Beginn der Sitzung
gab Briand die vom Minifterrat sestgelegte Regierungserklärung
ab. Briand stellte fest, daß er die innere Politik des letzten Ka¬
binetts fortsetzen werde. Die Sorge um die Stabilität des Bud¬
gets sei die Hauptaufgabe der neuen Regierung. Die zur Sa¬
nierung der Finanzen notwendigen Maßnahmen müßten sosort
Mit aller Energie in Kraft gesetzt werden, um dem drohenden
finanziellen und wirtschaftlichen Ruin entgegenzutreten. Die
Frage der Schuldenregelung würde ebenfalls auf der Basis einer
geregelten Finanzwirtschaft schleunigst einer endgültigen Lösung
rntgcgengeführt werden. Zur Außenpolitik übergehend erklärte
BrianL, man müsse endgültig die Methoden des Mißtrauens und
Her Uneinigkeit aufgäben und dem Geiste internationalen Ver¬
trauens und freundnachbarlicher Zusammenarbeit zum Sieg ver¬
helfen, wolle man nicht im weltwirtschaftlichen Existenzkampf
unterliegen. Die Genfer Vertagung der Zulassung Deutschlands
zum Völkerbund sei sehr zu bedauern. Erfreulich fei demgegen-
Mer , daß die Looarnomächt« ihr Werk einer ähnlichen Ungewiß¬
heit entrissen und dieses sichcrgestellt haben.

^ Die Aufnahme der Erklärung.
Briand- Erklärung wurde mit eisigem Swetgen ausgenom¬

men. Die Kommunisten und einige Abgeordnete klatschten ko¬
misch, als Briand .sich setzte. Der Eindruck war offensichtlich rm-
igünstig. Unmittelbar nach der Verlesung der Erklärung erhielt
her Redner der Opposition, Dbarne Garay da- Wort zu der In¬
terpellation über di« Zusammensetzung des Kabinetts. Er stellte
fest, Briand sei mit reichen Erwartungen nach Genf aufgebro¬
chen und mit leeren Händen zurückgekommen. Das Kabinett
hätte auf republikanischer Grundlage gebildet werden müssen.
Marne Garay übte schärfste Kritik an der Person MalvyS und
seiner Zugehörigkeit zum neuen Kabinett- Solang « Malvy

regen Meinungsaustausch zwischen den Außenministern der ver¬
schiedenen Länder die Fragen berührt worden, die in Genf dann
zu erheblichen Schwierigkeiten führten. Dabei hat sich ergeben,
daß bindende Zusicherungen für die Ausnahme Irgendeiner
Macht gleichzeitig mit Deutschland nicht gegeben wurden. Ob
persönliche Versprechungen Vorlagen, ist eine andere Frage.
Aber auch in diesem Punkte ist inan auf deutscher Seite der
Ueberzeugung, daß solche Versprechungensofort fallen gelassen
wurden, als di« Unabänderlichkeitdes deutschen Standpunktes
sich herauSschälte. Die Haltung der deutschen Delegation, die
sich aus der Entwicklung der Genfer Verhandlungen ergab,
wurde nach der veränderten Stellungnahme Schwedens von der
Erwägung bestimmt, ob eine veränderte Stellung gegenüber dem
Völkerbunde und damit auch gegenüber dem Locarnopakt für
di« deutsche Politik zweckmäßig erschien. Nach der in Genf getrof¬
fenen Regelung ist weder Deutschland noch die Gegenseite ju¬
ristisch an den Locarnopakt gebunden. Tatsächlich ist durch die
Vereinbarung die Situation geschaffen, als wenn Deutschland
in den Völkerbund eingetreten wäre. Daraus ergibt sich auch,
daß Deutschland ein unbedingtes Recht auf die weitere Erfül¬
lung der Rückwirkungen besitzt. Es wird übrigens damit gerech¬
net, daß schon in wenigen Tagen ein weiteres Trupp erckontin-
gent zurückgezogen wird. Die Frage, ob und wann Deutschland
in den Völkerbund eintritt, hängt von der Entwicklung der
in diesem Zusammenhang befindlichen Besprechungen ab, ins¬
besondere von den Beratungen der Studlenkommission, an denen
Deutschland teilnimmt und deren Aufgabe gerade darin besteht,
eine mit der deutschen These in Eingang zu bringende Situa¬
tion für die Aufnahme zu schaffen. Wenn Brasilien an seinen:
Veto festhält, käme auch die Aufnahme im September nicht in
Frage, da die Mandate der nichtständigenRatsmitglieder erst I
am 31. Dezember erlöschen. Auch in diesem Punkte werden die
diplomatischen Verhandlungen, wie man annimmt, bis zur
Herbsttagung völlige Klärung bringen.

«

Deutschland in dir Gensrr Studicnkommisfiongewählt.

TU Eens, 19. März. In der Geheimsitzung des Rats wurden
in die Studienkommission die Vertreter folgender 15 Staaten
gewählt : Die Vertreter der IS Mitgliedstaaten des Rates : Frank¬
reich, England, Italien , Japan , Spanien, Brasilien, Uruguai,
Tschechoslowakei, Belgien und Schweden. Dazu kommen die Ver¬
treter der folgenden Staaten : Deuschland, Polen , Argentinien,
Schweiz und China.

Minister fei, werde man Briand das Verträum nicht aussprr-
chen können.

Die Kammer spricht Briand das Vertrauen au».
Am Schluß der gestrigen Kavnnerdebatte stellte Briand die

Vertrauensfrage. Die Abstimmung ergab SSI Stimme« für »ud
184 Stimme« gegen die Regierung. Das Ergebnis der Abstim¬
mung wurde aus der Linken mit lebhaften Beifallsrufen «ns»
genommen. Die Rechtsparteienhüllten sich in mürrische« Schwei¬
ge«. Entgegen dm Bora«ss«lgungea d«r Presse ist die Zahl de»
Stimmenthaltungen weit geringer als angenommen rv»r"e.

*

Die britische Regierung
hinter Ehamberiain.

TU Berlin , 19. März. Das Berliner Tageblatt meldet aus
London, die Regierung habe beschlossen, sich nicht nur hinter
Ehamberlain zu stellen, sondern auch den Standpunkt zu ver-
trrtm, daß der englische Außenminister während der März¬
tagung des Völkerbundes sein Aeußerstes getan habe, um
Deutschland in den Völkerbund aufzunehmen. Nach einer Er¬
klärung Macdonalds wird die Arbeiterpartei während verkom¬
menden Unterhausdebatte von einem Mißtrauensvotum gegen
Ehamberlain absehen.

*

Anschläge aus den Prinzen von Wales
und Baldwin.

Anschläge auf den Pri «zen von Wales und Baldwin.
TU London, 19. März. Als Baldwin aus Anlaß des irischen

Nationalfestes im Hotel Cecil in London einem Bankett bei¬
wohnte, wurde von einem Anhänger des Jrenführers de Va-
lera von der Galerie eine kleine Höllenmaschine in den Saal
geworfen, durch die mehrere Tischtücher in Brand gesetzt wur¬
den- Baldwin blieb, unverletzt. Eine halbe Stunde später wurde

Tages -Spiegel.
Das Reichskabinetthat gcp«r» abend die Haltu«g v« deutschen

Delegation in Gens gebilligt. Das Kabinett wird im Reichs¬
tag bei der Behandlung der Dölkerbundsfragedie Vertrauens¬
frage stelle«.

*

Morgen tritt d«r Auswärtige Ausschuß des Reichstages zusam¬
men, um Pir VölkcrüundssrageStellung zu nehme«.

Im Rrchtsausschuß des Reichstages beginnt heute die General¬
debatte über dos Abfinduugskompromiß.«

Für das Volksbegehren wurde« bis gestern abend 7 Millionen
Stimmen gezählt. Man rechnet mit et«rr Gesamtzahl »an
8 Millionen Stimmen.

Der Bölkerbundsrat behandelte gestern die Saarstogr . Anstelle
des Franzosen Raoult wurde der Kanadier Stephens zum
Präsidenten der Soarkommisfi», gewählt.

Bon den französischen Truppe« im Saargebiet soll bis Ende
Mai mir ein JLgerbataillon zurückgezogen werden.

I « der franzSfischrn Kammer gab gestern abend Briand seine
Regierungserklärung ab. Die Kammer sprach dem neue«
Kabinett das Vertrauen aus.

Die englische Regierung hat beschlossen, sich hinter de« Außen¬
minister Ehamberlain zu stelle».

ich

Der österreichische BundeLpräsidentDr. Haiuisch wird sich zur
Eröffnung der Zugspitz-Bahn im April nach München be¬
geben. Bei diesem Anlaß wird er sich mit Reichspräsidentvon
Hindenbnrg zu einer freundschaftlichenBegegnung treffe«.

auf den Prinzen von Wales , der ebenfalls an einem Bankett
teilnahin, ein Attentat verübt. Eine Acetylengasbombe mit
brennender Zündschnur wurde von der Straße aus in den
Saal des Picadillyrestaurants geschleudert, in dem sich der
Prinz befand. Kriminalbeamte konnten die Bombe unschädlich
machen. D ieTäter find unerkannt entkomme».

Aus dem Reichstag.
Berlin , 19. März. Bei gähnender Leere hat der Reichstag

am Donnerstag die Beratung des Jnnenetats zu Ende gebracht.
Das Kavitel „Gesundheitspflege" gab Gelegenheit zu ausge¬
dehnter Aussprache, die sich um die Erwerbslosigkeit und di«
schwierige Wirtschaftslage herumgruppierte. Einen erheblichen
Raum nahm auch die kommende Reichsgesundheitswoche ein.
Das ReichsgesundheiiSamt, das in diesem Jahr sein öOjährigeS
Bestehen feiert, wurde von allen Seiten lebhaft beglückwünscht
Dieser Teil der Beratung gestaltete sich zu einer besonders leb¬
haften Ovation für den Präsidenten des ReichsgesundhritS-
amtes Dr . Bumm, der demnächst wegen Erreichung der Alters¬
grenze von seinem Posten zurücktreten wird. Am Schluß der
Sitzung erfolgte dann eine ununterbrochene Kette von Abstim¬
mungen, zunächst über die Mißtrauensvoten, die gegen den Mi¬
nister des Innern Dr. Külz eingebracht waren. Bemerkenswert
war dabei die neue Taktik der Kommunisten, die nach einer
Gelegenheit suchten, um sich von den Deutschnationalen auch in
der Opposition kennen zu können. Sie erklärten deshalb das
deutschnationaleVertrauensvotum für ein lückenloses Machwerk
und enthielten sich der Stimme . So wurde der deutschnationale
Antrag mit 252 gegen 97 bei 41 Stimmenrnthaltungen abge¬
lehnt. Der kommunistische Antrag wurde gegen die Stimmen
der Antragsteller abgelehnt. Rach den Abstimmungen wurde noch
der allgemeine PenstonSfond erledigt und dann die Beratung
vertagt. _

Lage und Aufgabe der Reichsbahn.
Eine Red« Dr. Oeser».

TU Berlin , 19. März. Auf einem parlamentarischenAbend
beim Generaldirektor der deutschen Reichsbahngeseltschaft. zu dem
Vertreter der Regierung, der Parlament«, der Wirtschaft, des
Handels und der Presse erschienen waren, hielt Dr. Oeser einen
Vortrag Wer die Lage und die Aufgaben der Reichsbahn. Der
Vortragende hob die große Aufgabe hervor, die die Reichsbahü
als Träger von 40 Prozent Reparationslasten bei der Ausglei
chung ihrer Erweribsaufgabe an die volkswirtschaftlichenInter¬
essen zu erfüllen hat. Dr. Oeser wies die Angriffe gegen die
Reichsbahn wegen Übertriebener Aufwände als unzutreffend zu¬
rück. Den Hauptteil seiner Ausführungen nahm di« Darstellung
der von der Reichsbahn geleisteten gewaltigen Umstellungsarbeit
ein. Die Durchfiihrungder neuen finanziellen Aufgabe sei, so
führte Dr. Oeser -um Schluß aus, von der deutschen Wirtschafts¬
lage und dem Zutrauen des Auslandes zur deutschen Kredit¬
fähigkeit abhängig.

Die Regierungserklärung Briands.



Die offene Wunde.
Zum oberschlestschen AbstimmunzSfieg, am 20. März 1321.

Ban Bernhard Rausch.
Die großen weltpolitischen Fragen , die mit der Sanktions¬

politik im Westen, der Räumung der besetzten Gebiete, dem Si¬
cherheitspakt unä> dem Eintritt Deuschlands in den Völkerbund
zusammenhängend haben in den letzten Jahren mehr als es gut
war , die Aufmerksamkeit von jener offenen Wunde im Süd¬
osten des Reiches abgclenkt, die seit der Teilung Oberschlesiens
an unserem Volkskörper brennt . Durch unseren Eintritt in den
Völkerbund ist die oberschlesische Frage wieder in den Forder-
grund der europäischen Politik gerückt worden, und der fünfte
Jahrestug unseres Abstimmungssieges vom 20. März 1921 bietet
einen willkommenen Anlag , mit Nachdruck auf die Notwendig¬
keit hinzuweisen, daß ein besser zu unterrichtender Rat in Genf
da» uns zugefiigte Unrecht wiedergutzumachen hat.

Di« ursprüngliche Absicht der Entente war . ganz Oberschle¬
sien den Polen zu geben. Wenn man den Umweg über eine
Volksabstimmung zulicß, so nur . um den Schein einer gewalt¬
samen Abtrennung zu vermeiden. Lloyd Georg« führte am 2. Juli
1919 im Obersten Rat au »: „Meine Sachverständigen sehen eine
für Polen günstige Volksabstimmung voraus . Sie denken, dah
ein solches Plebiszit den Deutschen künftige Einwendungen un¬
möglich machen wird ." Die Abstimmung erfolgte unter den für
Deutschland ungünstigsten Umständen. Ganz Oberschlesten stand
unter dem Terror der Korfantybanden , und durch das Abstim¬
mungsreglement wurden wir aus das schwerste benachteiligt.
Nach tz 4 de» Anhanges zum Artikel 88 des Versailler Diktats
sollten die nach Oberschlesien etngewanderteil Personen stimm,
berechtigt sein, wenn ihr Zuzug in einer Zeit erfolgt war , die
nicht nach dem 1. Januar 191S lag . Im Reglement wurde dle
Stimmberechligung jedoch davon abhängig gemacht, daß der
Zuzug vor dem 1. Januar 1904 erfolgt war . Dadurch hat
Deutschland mindestens 150 000 Stimmen gerade der Beamten
Ingenieure , Facharbeiter usw. verloren , die die Blüte Ober¬
schlesiens geschaffen hatten und der wertvollste Teil der Bevöl¬
kerung waren.

Trotzdem war die Abstimmung «in eindrucksvoller Erfolg.
707 393 Stimmen wurden für Deutschland und nur 479 365
für Polen abgegeben. In dem Dunkel der Tage vor 5 Jah¬
ren leuchtete nach diesem Sieg die Helle Klarheit unseres guten
Rechts auf Oberschlesien. Von der Möglichkeit einer Teilung
war in keinem Dokument die Rede. Plötzlich traten die Polen
mit dem Anspruch einer Trennung Oberschlesiens durch die so¬
genannte Korfanthlint « hervor. Im Obersten Rat konnte man
sich nicht einigen Lloyd George, der uns hochtönend fair play
versprochen hatte , verfiel als schlauer Fuchs auf den Ausweg,
die Entscheidung von dem Spruch des BölkerbundSrates ab¬
hängig zu machen. Er erfolgte erst nach 7 Monaten , am 20.
Oktober 1921. So lange brauchte man , um jene künstliche Kon¬
struktion einer gcmeindcweisen Abstimmung herzustellen, die den
Vorwand lieferte, den wertvollsten Teil OberschleflenS den Po¬
len zu geben. Bon einer gemeindeweisen Abstimmung ist aber
im Versailler Diktat weder dem Sinn noch dem Wortlaut
nach die Rede. An» Artikel 88 geht ganz klar hervor, daß
der MehrheitSwIlle für das Schicksal des ganzen Oberschlesten
entscheidend sein sollte. Wäre am 20. März 1921 auch nur eine
Stimme mehr für Polen als für Deutschland abgegeben wor¬
den, hätte der Oberste Rat seine Entscheidung sofort getroffen
und ganz Oberschlesien den Polen zugesprochen. Aber obwohl
wir unter ungünstigsten Umständen fast eine Diertelmillton
Stimmen mehr aufgebracht babe«, wurde un» unser gute- Recht
auf Oberschlesten geraubt , dennd i« Entscheidung de» Völker¬
bundsrate » und der Botschafterkonferen, ist auch unter dem
Gesichtspunkt einer gemeindeweisen Abstimmung eine schreiende
Ungerechtigkeit.

Von den Gemeinden Oberschlesten» waren « in deutsch, ohne
auch nur eine polnische Stimme , 89, « in polnisch überhauvt

Die dunkle Machtl
SrlnNaattonian »an « r «ch LH « ,stet ».

Dduer. Topyrtat b, Brrtner L Lomp„ verttn V30.
(Nachdruck«erbaten^

-3 . Fortsetzung.
„Run , Herr Lanzinger , ptellekcht ließe sich ja später

darüber reden, " sagte sie langsam . „Meine Sinder und
ich beabsichtigen ohnehin nicht mehr allzulange biec zu
breiben . Aber Sie begreifen , daß man so etwa » doch nicht
lm Handumdrehen erledige « kann . . . wenn Ae vielleicht
i » ein bi - zwei Monate « wieder ««fragen wollte « . .

„Uno wo bleibe ich bi» dahin - Sie sehen, ich bin mit
Sack und Pack von der Bah « hterhergetommen . Bloß eine»
Koffer stellte ich einstweilen beim Gepäckverwalter ein .'*

„Haben Sie denn keine Verwandte » hier , bet denen
Are einstweilen bleiben könnten ?" .

.Feine Satze t Weder hier , noch anberSwo ." >
„Wie wär 'S mit eine,« Hotel »der einer Pension
„AnSgeschtassen i Wa » denken Sie denn l Wie könnte

Ich da «»gestört arbeite « - Rein , Sie müssen mir schon
hier einstweilen ei« Unterkommen schassen, und wär 's In
einer Dienstbatenkammer l Dann will ich geduldig warten,
bi» Sie sich entschließen , mir da» Hau » zu verkaufen.
Stören würde ich Sie gar nicht, denn ich habe ja den
ganzen Tag zu arbeiten und gehe höchstens gegen Abend
ei « Stündchen botanisieren . Von neun Uhr abend » bis
morgens um acht Uhr liege ich tm Bett Sie würden
«ich als» kau« zu Gesicht bekommend

Wieder blickte Frau Röschen! überlegend vor sich hin.
Darm sagte sie r »Aeiu , im HauS habe » wir durchaus
keinen Platz , meine Srnder würden e- auch nicht erlauben/
daß ich da eiuen fremde « Menschen hineinnehme .'«

„Aber Sie hatten doch auch früher einen Mieter !'r
„O , das war kein Fremder , sondern — ein Freund

ver Familie . Aber ich will Ihnen einen anderen Vorschlag
machen, sallS Sie nicht anspruchsvoll wären . , ,

„Das bin ich gewiß nicht l"
„ES ajbt am Ende des Garten » ein aemauerke » alte»

keine. In den 36 Städten Oberschlesiens, dked ort mehr als
anderswo die Zentren der Kultur sind, waren 80 Prozent der
Stimmen deutsch, und selbst die Landgemeinden hatten eine
Mehrheit von 51,8 Prozent zugunsten Deutschlans . Dement¬
sprechend hat denn auch der Rechtsbeistand Wilsons auf der Pa¬
riser Friedenskonferenz , der amerikanische Jurist Miller , am 5.
Oktober 1921 in einem Gutachten ausgeführt : „Ich komm« zu
dem Schluss«, daß nach Recht, Gerechtigkeit und Gesetz Deutsch¬
land unbczweifelbar berechtigt ist, die Gesamtheit der Abstimm¬
ungszone in Oberschlesien als integralen Teil des deutschen
Territoriums zu behalten.

Die Fälschung des Abstimmungsergebnisses geschah zu dem
von vornherein feststehenden Zweck, Polen in den Besitz der
wirtschaftlichen Reichtümer OberschleflenS zu setzen Von dem
Gesamtkohlenvorrat Oberschlesiens, der mehr als die Hälfte der
gesamten Steinkohlenvorräte Deutschlands ausmacht«, hat Po¬
len 91,5 Prozent erhalten . Von 67 Steinkohlenzechen kamen
53 an Polen . Der Eisenerzbergbau ist vollkommen an Polen
gefallen. Bon 16 Zink- und Blcierzyrnben blieben nur 5. von
8 Hochofenwerken nur 3 deutsch. Von 14 Stahl - und Walz¬
werken kamen 9 zu Polen , der Zink- und Bleihüttenbefiieb
wurde ganz polnisch.

„Ein seltsam schöne», hervorragende» Ganze " hat Goethe
Oberschlesten genannt , das er durchwanderte. Und was schon
von Natur aus eine Einheit bildet, ist erst recht durch die
wirtschaftlich«? Entwicklung zusammengcschmiedet worden. Die
gcwa' tsann Zerreißung der miteinander verflochtenen und auf¬
einander angewiesenen Berg- und Hüttenwerke mutzt« von den
verbängnisvolliten Folgen sein. Da» ging schließlich auch der
Botschafterkonferenz auf , zumal sie, was Briand offen aus
sprach, von den Polen befürchtete, daß sie mit dem hochindu¬
striellen Gebiet nichts anzufangen wissen würden . Deshalb
wurde ein Wirtschaftsabkommen zwischen Deutschland und
Polen für 15 Jahre erzwungen, dessen Unterzeichnung am
15. Mai 1922 in Genf erfolgte. Eine gemischte Kommission un¬
ter dem Vorsitz Dr Calonders und ein gemischtes Schiedsge¬
richt sollen die Durchführung dieses Vertrages überwachen.

Aber was vorauszuseben war . ist etngetreten. Das Ziel des
Genfer Vertrages , die Wirtschaftseinheit Oberschlesiens auf-
rrchtzuerhaltrn . ist nicht erreicht worden. Die Jndustrieunter-
nebmungen ebiderscits der neuen Grenze sind unter dem Zwang
verschiedener Rechts- nud Wirtschaftsverhältnisse gründlich um¬
gestalten worden. Seit dem 1. November 1923 ist die polnische
Mark das alleinige gesetzliche Zahlungsmittel ln polnisch Ober¬
schlesien, und das einstige Juwel deutscher Wirtschaft wurde
unter der berühmten . polnischen Wirtschaft" rasch und gründ¬
lich ruiniert . In dciS ChaoS, in dem ganz Polen steckt, weil «S
für seine Staatsbetriebe , Eisenbahnen , Bergwerke, Hütten . Sa¬
linen usw. die erforderlichen Zuschüsse nicht mehr aufzubringen
vermag, ist auch polnisch Oberschlesienmit hineingezog. worden.
Wir sehen, wie Polen das sich als StaatSwesen noch längst
nichts konsolidiert hat . u. bei seiner traditionellen staatl . Un¬
fähigkeit nie konsolidieren wird , seinen Raub mich wirtschaftlich
nicht zu verdauen vermag.

Den Mächten aber, die In ibrer Siegerpsychose da» Unrecht
vom 20. Oktober 1921 verschuldet haben, sollte eS zum min¬
desten unter weltwirtschaftlichen Gesichtspunkten nicht gleich¬
gültig sein, ob einer der wichtigsten Werte schaffenden Zentren
Europas in polnischen Händen verkommt, oder durch deutschen
Fleiß und deutsche Intelligenz zu seiner alten Blüte gelangt.
Ihnen sei am 5. Jahrestag « der Abstimmung gesagt, daß sich
die oberschlestsche Wunde nicht eher schließen wird , als bis das
un» Entrissene zurückgegebenworden ist, denn eS kann keinem
Zweifel unterliegen , daß Deutschland seinen vollen Rechtsan¬
spruch auf ganz Oberschlesten nie verloren hat.

Garlenyaüs » oa» zwei Räume enthält . Wenn « an die
instand setzte . . ."

„Richtig i Das alte Gartenhaus i Jetzt erinnere ich
mich erst daran l Ausgezeichnet ! Da » ist mir ja noch
lieber ai - das Haus selbst, denn da kann ich noch unge¬
störter arbeite ». Wollen wir gleich hingehen ? Darf ich
e» ansehe« ?"

„Ja , und wenn eS Ihnen bewohnbar scheint» müßte«
Sie nnr selbst er» iventg helfen beim Herausschaffe » der
überschüssigen Möbel . Denn ich halte keinen Dienstboten,
und da ich in der Nachbarschaft keinerlei Verkehr unterhalte,
wüßte ich auch nicht, wo rasch jemand hernehmen ."

„I , da» werde » wir scho« besorgen , Fra « Roschenk l"
Da » Gartenhaus war «in fester Bau am äußerste«

End « de» Gartens , also ziemlich weitab vom HauS gelegen.
Hollunder - und anderes Gebüsch umgaben eS rechts und
links . Mit der Rückwand stieß es an den Gartenzau », in
dem sich etwa zehn bi» zwölf Meter link» ei» kleine»
Pjörtchen besaud.

Innen enthielt e» zwei Räum «. Eine Art Borkammer,
in der sich ei« kleiner tragbarer Sparherd befand , und
ein recht behaglich , wenn auch mit sehr abgenutzten Möbeln
eingerichtetes runde - Wohngemach , da - groß und hell
war . denn es besaß nach drei Himmelsrichtungen je ein
Fenster.

„Herrlich l" sagte Professor Lanzinger , „da habe ich
Licht genug zum Arbeiten und vollkommenste Ruhe l Wie
aber steht e» nun mit der Verpflegung ? Selbst kochen
wäre mir zu umständlich , auch versteh« ich nicht viel
davon . Gibt eS in der Nähe irgendwo ein Gasthaus

„Nnr de« Kapuztnerkellee unten beim Kloster , ehe
Man in den Hafnerriegel einbiegt ."

,FD weh -- - da muß man täglich den Berg herauf
machen ^ . . keine leichte Sache , wen « man siebzig Jahre
ist ! Näher gibt es keine Wirtschaft

„Nein . Wenn Sie aber mit dem zufrieden wären , was
tch für meine Tochter und mich loche, könnte ich Ihnen
schließlich auch die Kost geben/r

„Sie sind ein Engel , Frau Roschenk k Natürlich kirr

Der türkisch-französische
Freundschaftsvertrag.

Von Dr . Karl M e g erle-  Hamburg.
Der kürzlich von dem türkischen Außenminister Tewfik

Ruchdi Beh und dem französischen Oüerkommissar von Syrien
de Jouvenel in Angora unterzeichnet« Vertrag soll nach dem
einstimmigen Urteil der türkischen Press« eine neue Epoche der
Freundschaft und der Annäherung zwischen den beiden Staaten
einleiten . Die Freude auf türkischer Seite war groß und de
Jouvenel erklärte: . Fortan werden die Beziehungen zwischen
Frankreich und der Türkei nur glücklich sein " In auffallend
kurzer Zeit hatte man diesen Vertrag abgeschlossen. London
reagierte mit Bestürzung nach innen , mit Gleichgültigkeit nach
außen.

Wägt man die Meldungen über den Inhalt des Vertrages
kühl und auf Grund des seitherigen Zustande » ab. so ergibt sich
etwa folgende Lage : Der neu« Vertrag schließt sich, wie mit
Recht in Paris betont wird, an jenen Dolchstoß an , den
Franklin Bauillon am 20 Oktober 1921 mit dem ersten Ver¬
trag von Angora in den Rücken der englischen Front in Vor¬
derasien geführt hat. In jenem Vertrag sind schon die Grund-
bestlmmungrn über die syrisch-türkische Grenze und über die
Bagdadbahn festgelegt und im Frieden von Lausanne unver¬
ändert anerkannt worden. Danach fällt eine Strecke von rund
170 Kilometern der Bahnstrecke an Syrien , der Rest in einer
Ausdehnung von rund 360 Kilometern verläuft auf türkischem
Gebiet und untersteht türkischer Oberhoheit. Im Osten, bet
Nussobin, geht die Bahn wieder durch syrische» Gebiet nach
dem englischen Gebiet Irak . Es sind also zwei Stellen die
der türkischen Hoheit entzogen sind und es ihr unmöglich ma¬
chen, Truppentransporte nach Belieben nach dem Osten der be¬
sonders empfindlichen Jrakgrenze zu werfen. Indessen sind nach
dem Angoravertrag von 1921 sowohl die Franzosen als auch
die Türken berechtigt, den syyrischen und türkischen Teil der
Bahn bis Nussobin zu Truppentransporten zu benützen, ohne
daß eine einschränkende Bestimmung über Stärke oder Zweck
der Transporte getroffen worden wäre . Der neue Vertrag hat
nach englischen und türkischen Quellen in dem wichtigen Vahn-
dreieck nördlich Aleppo den Türken Gebietsteile abgetreten. Dle
.Times " lassen sich sogar berichten, daß der ganze bis jetzt
französische Teil der Bagdadbahn an die Türkei abgetreten
worden sei. DaS ist sicher nicht richtig. Möglich ist, daß den
Türken in jenem Eisenbahndreieck von Aleppo soviel an Ge¬
biet gegeben wurde , als sie brauchen, um eine eigene Verbin¬
dungsbahn von Meidan -Ekbes nach Tchobanbey zuz bauen und
auf diese Weise von Frankreich unabhängig zu werden Die eng¬
lisch Presse stürzte sich vort auf diese Möglichkeiten u. behaup¬
tete entsetzt, daß eine solche Abtretung undenkbar sei. Für Eng¬
land wäre natürlich eine solche Regelung äußerst unangenehm,
da dadurch türkische Trupenbewcgungen sehr beschleunigt werden
können. Tatsache ist, daß der größte Teil der die Grenze bfl- '
denken Bagdadbahn auf türkischem Boden verläuft und daß !
sich die beiden Mächte schon bisher fiele Benützung der gesamten
Strecke zugesagt haben- Mag der neu« Vertrag noch Einzclhei- !
ten der Grenzfcstsetzungund der TranSportfiage bringen , grund- j
legend Neues ist nicht zu erwarten.

Der Schwerpunkt liegt auf einem anderen Gebiet, sozusagen
tm Reich« der Imponderabilien . Von Bedeutung ist zunächst
der Zeitpunkt des Vertragsabschlusses . England hatte ver- '
sucht, in Abmachungen mit Jouvenel vor seiner Abreise nach
Syrien , Frankreich vor seinen Mussulwagen zu spannen und
tm nahen Osten gemeinsame antitürkische Politik zu machen, auf
alle Fälle aber Frankreich von Verhandlungen mit Angora so¬
lange zurückzuhalten, al» die Msffulfiage nicht gelöst war . In¬
dessen lag Frankreich da» syrische Hemd näher als der Rock.

tch mit allem zufrieden und kreiden Sie nur tüchtig auf,
damit Sie nicht zu Schaden kommen !"

Frau Roscbenk lächelte verschmitzt zufrieden . Der neu«
Mieter schien ihr immer mehr ein großer GlückSsall. !

Da begann sie mit seiner Hilfe alles Ueberflüssize
zu entfernen , denn man hatte in letzter Zeit das Garten¬
haus ein wenig al » Rumpelkammer benützt.

Mit ihr um die Wette schleppte der alte Mann Gartnr-
möbel , Stehleiter , schadhafte Kübel und allerlei Garten¬
gerät hinüber in das Wohnhaus , wo es eine hübsch«̂
dunkelhaarige junge Dame schweigend t» Empfang nahm.

„Meine Tochter Gerda, " hatte Frau Roschenk kurz
vorgestellt , uns Fräulein Roschenk senkte dabei kaum merk¬
lich den stolz getragenen Sovf.

„So und nun sehe« Sie sich einstweilen ein wenig
den Garten an , während ich hier Ordnung mache und das
Bett beziehe," sagte Frau Roschenk dann , nachdem das >
letzte nicht hingehörend « Stück aus dem Gartenhaus ent - i
fernt worden war . i

Herr Lanzinger ließ sich das nicht zweimal sagen, s
lchlenoerte kreuz und quer durch den wenig gepflegten , aber i
durch seine Wiesen und ObstbLume freundlich wirkende«
Garten , den er dann verließ , um sich draußen weiter
uwjusehen.

Fräulein Gerda Roschenk sah ihn eine Weile später
von ihrem Zimmerfenster aus den Fußpfad zur Svitze des
Hügels hinanstctgen , wo ein Rondell von Bänken unter
Platanen stand und schöne Ausblicke über die Stadt ge¬
währte.

Eilig lief sie hinab zur Mutter , die un Gartenhaus i
bei weit osfinstehenden Fenstern fegte und Staub abwischte. §

„Mutter , was hast du getan l Wie konntest du nur
einen Fremden ins Hau - nehme « t Karl wird
wütend sein !"
. Frau Roschenk lächelte überlegen . ' !

„Karl wird gar nicht wütend sein, wenn ich ihm mit¬
teile , daß der alte Mann , der übrigens ganz harmlos und
fast kindisch ist, beinahe eine Million besitzt und ganz allein
auf Erden steht I" .
, Gerda schüttelte zweifelnd den Kopi , ' ' !



An; Wis-, Volk;-und Landivinschnst.
Berliner Briefkurse.

10V holl . Gulden 168.48 Mk.
icz srinz . Sr . IS 0 ? Mk.
101 schweiz. Frk . 88,84 MK.

Stuttgarter Börsenbericht vom 18. Marz.
An der heutigen Börse herrschte Erschäftsstille; die Kurse ga¬

ben oielinch nach
Aufforderung zur Anmeldung aufwertungspflichtige»

Forderungen.
Der Württ . Sparerbund (Württ . Hypothekengläubiger- und

Sparerschutzverband e. V -Stuttgart ) schreibt uns : Am 31.
März geht der Termin für die Anmeldung der Reichsanleihen
und der auf das Reich übernommenen Länderanleihen zu End«.
Wir fordern deshalb die Altbesitzer dieser Anleihen wiederholt
auf , ihre Anmeldung unverzüglich vorzunehmen und verweisen
darauf , daß eS gestattet ist. die Bemerkung „Unter Verzicht aus
Widerruf " aus den Anmeldeformularen zu streichen. Wir emp¬
fehlen auch die einfache Vorzugsrente zu beantragen , also auf
die Erhöhung der Vorzugsrente zu verzichten, weil dies« nur
durch Verlust de» Auslosungsrechts und Abtretung der bctr.
Anlethestücke an das Reich erreicht werden kann. Außerdem
sind diesen Monat noch die in S 10 desAufw . Ges. bezeichneten
Forderungen (Kaufgeldfovderungen usw.) zur höheren Aufwer¬
tung bet der AufwertungSstelle des zuständigen Amtsgerichts an¬
zumelden. Selbstverständlich wird unser Kampf um Neuregel-
ungder ganzen Frage durch das Volksbegehren dadurch in kei¬
ner Weise berührt.

Produktenbörsen - und Marktberichte
des Landwirtschaftlichen Hauv »«rrb«ndes Württemberg und

Hotzenzoller« e. B.
Berliner Produktenbörse voin 18. März.

Weizen mark. 254—258, Roggenmärk. 156—160, Sommer¬
gerste 138—152, Hafer mark- 163—173, Weizenmehl 32.75 bis
3650 . Roggenmehl 22.50—24.50, Weizenkleie 1820 - 19.30,
Noggenkleie 9—9.30, Viktoriaerbsen 25—31, kl. Speiseerbsen 23
bis 25. Futtererbsen 19—21, Peluschken 20—21, Ackerbohnen

20—21, Wicken 23—25.50, blaue Lupinen 11.50—12.50, gelbe
14—14.50, Seradclla 16—21, Rapskuchen 14 50—14 70, Lein¬
kuchen 18.20—10.50, Trockenschnitzel 8.40—8.60, Kartoffel¬
flocken 13 40—13.45. Tendenz : fester.

L«n- -spr -du- nrbörse.
Die heutige Börse verkehrte geschäftslos. Die Preise sind un¬

verändert : Auslandsweizen (ab Mannheim ) 31—33, württbg.
Weizen 22,50—25,75; Sommergerste 17—20; Roggen 17—18;
Hafer 16—18; Weizenmehl Nr. 0 41,50—12,50; Brotmehl 31,50
bis 32,5tft Klei« 8,75—9; Wiescnheu 5—6,50; Kleeheu 6,50- 7,50;
drahtgepretztes Stroh 4—4,50 -1t per 100 Kg.

Stuttgarter Schlachtoiehmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und Schlachthof wurden zu-

geführt : 23 Ochsen, 10 BuU-n, 67 Iungbuben lunverkauft 20),
60 Jungrinder , 33 Kühe. 341 Kälber , 610 (60) Schweine, 3
Schafe. Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen 1. 43—46
(letzter Markt 43—47) ; 2. 30—40 (unverändert ) ; Bullen 1. 43
bis 46 (uno.) ; 2. 38—12 (uno.) ; Jungrindrr 1. 49—52 (unv ) ;
2. 2—47 (um,.) ; 3. 35—10 (unv ) ; Kühe 1. 30—38 (um,.) ; 2. 18
kis 28 k,not;  3 . ' -—17 (unv .) ; Kälber 1. 75—77 (76—78) ; 2.
65- 68 (68- 74) ; 3. 57—84 (58- 66) ; Schafe 1. 78- 82 (75 bis
80) ; Schwein« 1. 78—79 (79- 80) ; 2. 77—78 (78—79) ; 3. 73 bis
76 (74- 77) ; 4. 70- 73 (71—74) ; Sauen 53- 68 (53—69) Mark.
Marktverlauf : langsam.

Frachtpreise.
Ebingen : Weizen 12, (berste 9,80—10. Haber 8,50—8,60 -1t. —

Leutkirch: Roggen 13̂ Gerste 9—10, Haber 10.50—13 -1t. —
Mengen : Haber 12 -<t. — Rottweil : Haber 9,30—10,50, Gerste
9,50—12, Weizen 12,50—14, Erbsen 14 -1t. — Urach: Roggen
9. Gerste 8,60—9.50. Haber 8.30- 9, Kernen 9,80- 10.50, Misch-
ling 9. Dinkel 8—8,80, Weizen 9—12

Holzpreise.
Bebenhausen : buchene Scheiter 22—23, buchene Prügel 19

bis 20, buchenes Klotzholz 19—20, buch. Anbruch 12—13, eich.
Anbruch 9—11 — Gönningen : buch. Scheiter 18—23, buch.
Prügel 10—20 -4L — Herrenberg : Buch. Scheiter 21, buch.
Klotz 1950 , buch. Prügel 17 . 100 buch. Wellen 45, eichene
Prügel 15. eichenes Ktotzholz 12, eichener Anbruch 12, 100 eich.
Wellen 28. Weißbuch. Prügel 15 — Kuppingen : Nadelstamm¬
holz 1.—6. Kl. 130—150 Prozent , Eichen 100 Proz ., Buchen

130—150, Birken und Aspen bis 160 Proz . der Forsttaxe. —
Rottenburg : Buchene Scheiter 15—20, buch. Klotzholz 14—18,
buch. Prügel 12—16, eich- Scheiter 15—25, eich. Prügel 12—15,
Nadelholzprügel 10—12 ^ — Sulz a. N.: Tannenbrennholz
16—20, Buchenbrennholz 30 -/L der Rm.

Herrenberg : Bei den Laudstammho.zverkäufen erzielte die
Stadrgemcinde 89 Prozent , das staatliche Forstamt 92 Prozent
der Landcsgrundprcise . — Pfalzgrafcnwcilrr : Beim Beighvlz-
vcrkauf des Forstamts wurden 140,7 Prozent der Grundpreise
erzielt . ^

Dl« ürtlich«» Kl«inb»nd«Ii>>reile dürfen selbstverstindllöh nicht«u de» Dürfe»- »»d
Großhandelspreisen genießen werden, da für lene noch die fog. wirtschaftlichen Ver-
lehrgkosten in Zuschlag kommen. D Schrift!.

Kirchliche Nachrichten.
Ev. Gottesdienst

am Sonntag Iudika,  21 . Mär ). B. T.: 117.
d Uhr : Predigt , Stadtpf . Lang, anschl.: Konfirmation

von 38 Söhnen und 35 Töchtern. Kirchengesangverein: Wer nur
den lieben Gott läßt walten . (Satz von I . S . Bach.) Eingangs¬
lied 406 „O Gottes Sohn ".

3 Uhr : Unterredung mit den Konfirmanden , Dekan Zeller.
Donnerstag,  25 . März , 8 Uhr : Bibekftund«.
Samstag.  27 . März , 8 Uhr : Vorbereitung und Beichte in

der Kirche, Stadtpf . Lang.
K«th. Gottesdienst.

Sonntag,  21 . März.
8 Uhr : Frühmesse mit Homilie . zßlO Uhr : Predigt und

Amt . 2 Uhr : Andacht.
Montag,  8 Uhr : Gottesdienst in Bad Liebcnzell.
Osterbeicht:  Samstag 3—7 Uhr nachm. — fremder Geist¬

licher — rmd Sonntag früh ab 7 Uhr.
Gottesdienste der MethodlstenSemeind«

Sonntag,  21 . März.
9.30 Uhr : Einsegnungsgottesdienst ; 11 Uhr ; Kindergottes-

dlenst; abends 8 Uhr : Predigt , Flößer.
Mittwoch,  8 Uhr : Bibel -Gebetstunde.
Stammhelm:  1 .30 Uhr : Predigt , Flößer.
Mittwoch,  8 Uhr : Bibel -Gebetstunde.

Slavlgeineindr Calw
Die Frist säe die Anmeloim ^ von Reich- anleiben alten

Besitzes ,-um Umtausch  in die An'eiheobtösungs-
schmd sowie für den Antra , auf Gewährung de. Aus-
I>>!iin>f,rrch', »r Te Inahme an der Tit 'unq vcr Anleihe-
aplchun - schuld läu i mit dc.n Sl . März 1926 ad.

Nä ->ere» iit am Raihaus angeschlagen.
Lmm . den 17. Mttj 1926.

LradtschuUtzrißenamt : Göbner.

^ nv '̂ lilUc .ue i>eko>,»ea ÜmH «n in

CaffttMiichuMN.Ttt M Cm»
Eugen Dreiß amMarkt.

MsstrOlen
(Maloga Trauben)

empfiehlt

Otto Jung.

Sommer-
Weizen

zur Saat kann abgeben
Wilhelm Dtngler.

Forstamt Liedenzell.

LmidsiaiWtzoiz-
Lerdsnl.

Am Freitag,  den 28.
Mürz 1926 nachmittag»
S Utzr in Liedenzell  tm
„Lamm " aus dem ganzen
Forstbezwk: 68 Elchen mit
Fm . 8 V . 9 V!.; 46 Rot-
buchen mit Fm .: 2 I., 5 III.,
SN .. 7 V ., 0 .5 VI.: 5Weiß-
buchen mit Fm .: 0.43 V.

Losoerzcichmffe durch das
Forjlanrl.

große Kopse

AK ->ps70 'pK

k>li«ü/ö- , '

snMuc

De«

Gras ertrag
von 29 »r

verpachtet
Adrian, Hlrfau

Mjerm-AWag!
Erbsen. Bohnen u. Karotten i. Dosen

K. Otto Binxon
E n solide», fleißige» Mädchen au» achtbarer Familie

«Ird »an einem

Mauufakturrvarengeschäft
einer benachbarten Sladl als

Ladenfräulein gesucht.
Kost und Wohnung un Hause. Angebot« mit Alter,

Dehaiisanjprüchen »na Bild unter B . 200 an die De-
ichaslsstelle d eics Bmite ».

in Wolle , Baumwolle , Seide und Seidenflor,
schwarz und farbig , kaufen Sie stets in nur
erstklassigen Qualitäten im Spezialgeschäft

für Wolle und Strumpfwaren

Hauptgeschäft neben dem Postgut
Filiale Altburgerstraße

Große Auswahl. Ermäßigte Preise.

Linoleum
unck Önolin

für Socken-, Ivanä- unck Lischbelag
Teppiche // Läufer // Vorlagen
Vertretung ck.größten Werk« ckiestrErzeugniff«

Lmil s . Iviämaier
vahnhofstratze

Killt AllSstkN
vov Mli.MV md höher
erhalte» Eie nach Einzahlung oon Mark 280 —, weich«
in Mv »al»raien oon Mark » — einzuzatzten sind. Betrag
kann auch höher oder aus ri«» al degltchea werden, worauf

so,ort Anspruch besteht.
Restbetrag von '/« der Summ « ist « it 6 Prazent zu ver¬
zinse« und späteste», t« 4 Fahren rückzahlbar. Antrag¬
steller werden besucht und » olle» dieselben inst drr Anmel¬
dung Tageszeit angeben, da

Unterschritt der Llter» Vediugung.
Baudarlehen gegen Lebensversicherung.

Anmeldui ge i unter: »Vertreter - der Spar-
Gesellschaft,Ur»Hei« und- erd- G.m.b.H.

-etdelderg
an dir Seschüstsstrllr diese» Blattes.

III1IIIIIIIMII
W
In groll« Xns-
v »d1 / neuerte »
klnrter «tet»
aut big « bet

^krtsie l

lWIlW
1«po«Ierge»ekLst

Okvr«
U>»estr »tr .31

Transpottable

MMWl
in Kupfer u. verzinkt kaufen
Sie billig bei

Eugen Lebzelter,
Schlosiermeister,

Ealw. Seruspr. 178.

Mstrofinen
u»d spanische

Traiibelirosilleli
Sr. Lampartee.

SSkffsnsimsudW

NegMiM
Slölte

Hmdsch«re
Hin Glaeö«. StoffEravatten

und

Hosenträger
«s». billigst

Seschiü.De»schle
Lederstraße.

Sa»stag und Sonntag
seios!gemachte

M .B«rkznm.Schien
» » »» »» »« «« » »« » »WM

seios!gemachte

CllNsW->
Verein Lalw.
Wir empfehlen

unsere gut gepflegte

1 Ltr. Fl . 1.—

MHnhkim.
1 Ltr . Fl . 1.26

Trroldlgo
'/, Sl . l .20

Kälterer 6ee
'/> Fl . 1.206t.Mrll«er
Weltzivem

1 Ltr. Fl . 1.25
1S21er

Planevsee
Spätlese

'/ . Fl . 1.30

MW gold
>/i Fl . 1.50alles mit Steuer
ohne Flasche.

dl. 8 . Mitglieds,
diicheru. Rückoer-
gütungsscheine sind
zurDerrechnung der
Dividende bis zum
25. März in den
Betteilungsstellen

adzuliesern.

iWllhNUUg
mitLaden

zu vermieten.
Z« erfragen in der Sesch.-

Borziigi . allen

Rotwein
offen und in Fla,chen

Malaga und Sumos
preiswert

l . » " , .

Schmackhaftes

RWkll-M
SrilWWt

empsiehll

Hem.SchvSrle.
Prima keimsühigr

and

Steck-Zwiebel
t» bekannt guter Qualilüt
(Wtederoerkäuser hohen Ra¬
batt) empfiehlt

- . Röhm, Marktplatz.

SlriiWse
aller Art

zum Austrlcke«
sowie alt»  Strickarbeiten
zur pünktliche« Anasührung

»erden angenommen bei
GeschwisterStanger

Obere Marklttr . 23.

Schöne, 6 Wochen alt«

MWweille
find zu »erkaufen i«
Mühlhausen, Amt Pforz-
heim,Hauptstraße Nr.20.

^ii ^«,I „ » »»!»«»» «»77̂ -

MittkilWge«
PWartkn

liefert raschu. billig die

Tagblatt-DrüLeref. Z



Am Sonntag » den 21. ds.»nachmittag»
Punkt Uhr findet im »Badischen Hof"

« » WM« NI
statt. Hiezu ergeht Einladung. Der Ausschuß.

Geflügelzuchiverein.
M SeftelllWk» ül!i Vriueier

für Mitglieder nimmt Herr^ MesserschmiedStotz entgegen. Der Ausschuh.

Uebernahmevon
Strickarbeiten

Das Anftriciien von Strümpje«,
sowie die Neuanfertigung von Strümpfen,

Socken, Westen usw. nach Wunsch übernimmt

Heim.Wie. GmiltzW
jlDG  neben dem Postamt.

lige WO
üei

an der Brück'.

«erabmte kmli>r. «iia »iiiiii>!ll» ij
WSM ^ WN ksrl LvnmkslS
NR V U. »I ^ IE êr»n»Wn«o>»«»»Ni».108

SGles ElertelWllr-ll
u. Maeearoni  empfiehlt als die besten

^ ) tll ^ l ) llPb.Bercinshaus

VWMMWSI

»vosi .»,ckr»,o,

/ ^ -4c7// - -FL 5// 7S
n ^ on VSN .SN os « vol -r

N»ck Ne» / «et »«« >«»»», , »« «»«»«» «k«
L//// 7L/ ) EL?

v«Ie»»»t«N»»
L/-VO

Lr//0Le/ -Vr5̂ LL5L-VLL/>?
«« Seao»«pfeea se, e»r»l<̂iLtx»7, oieiuie.

^ »»̂ 8e»ck«,ckenü»eck
- » » « Sllüg - IükkNl » UÜIk
1 »>didU «o/ >l.»rsliv>nnr 5

HN«Lee« Vetlrieei tv»ll«eUrSKereornreon La»1»»«L^«ck/»»<4»

in psul vlpp . k/arktpiatr.

SeNtt deMc Zeiimr«io'sAnimi»

Perflorv.n.p. von Klammer Ist etwas noch nie

i peckor ist besser als pulversörmig- felbsttätia,
/ Waschmittel,weiiesotzttejeSe- chü̂ . fürM̂ ^ ,. unö,ssünSe,

«oche öirgr°ß. w°sch. mktperst°c, esk°tt»ein«
^ vtertelstunoe Sie Woscharbett für Dich« tan.

verssorch billig unSbequem,Senn esvertür,«!
^ - M ^ rfnZren- « »^ ^ j^ -n, 1

^ «« wäscht, blelcht unS Klecken entkern».
Wasche Sie feinstenS-wA-TMkrmS Sriüe. j

Slossr kalt ober yanSwonn mit perstor. !
ein wunürr: «s erhält Sie Karben

»nS?̂ 7̂ °Ä^7^Eü 'oäschlschne-w«i^
unülstLochimlSwieötcnEesteSeife verkle?
«st chlorfrei. Löse perfiar kals^ ^ .w»^

Preis: Pate«»L vka. ^ -

Oiê sigmervsn
in brkaimt. Kiite, soivir

sehr gute, fehlerfreie

Aarßgkieß-WaNaroni un8 Spaghetti
rmpfirhll da» Pfund fu 70  Psrunsg, bei S Pfund 6SPscilnig.

OskMssnn IlHnükle, TeigwapsngöscßP.
---- -- Eirr wrrdrn grgen Nudeln eingrkauschk.

Empsehi« mein früher hrrgeftttUe»

Graham - Drot
ürztltch empfohlen für Jucker-, Magen-
und Darmkrauke» sowie ein schmackhaftes

Roggen - Brot
Gottlob Niethammer,

Bäckerei Marktplatz.

mm MMN

Am Sonnt«»
«I!de« Msrdi

vor der»Krone"
zn« lezte»«ol

^ ^ btltige

A«

'7r>»uTLs-rs

Ein Tnrsi, sich als AsigsHe

für unsere Ingerrö in ho^em Nahe eignet:

* W. Mönch

rrmatkvnd^
--

des

ObrramtsCalw
Zweite verbesserte Auflage

Groß 8° 20V Letten stark mit 67 Ab¬
bildungen auf hochfein holzfrei Natur-
Kunstdruck in Vreilkoxs-Frakrur gedruckt

gchrstel (Kart.) Mk . 9.60. in Halbleinen gebunden
Mark 4.60. in Ganzleinen gebunden Mk . 6.—.

Erhältlich in den Buchhandlungen
und auf der Geschäftsstelle dieses Vlallrs.

r§

f

i
It!.

IDeutschnptionaler Handlungs-
Gehilfen -Verband
Ortsgruppe Calw.
Einladung

zur Vorführung des Lehrfilms

ee . - . .
mit Beiprogramm: »Heidelberg, die Perle der
deutschen Romantik" im Zeichen des Rufers
der Kausniannsjugend im D.H.L. am Montag,
den 22. März»abends 8 Nhr i,n Saale des
„Badischen Hofs". MM" Eintritt frei.

Ortsgruppe EM im D.H.B.
W. Garer . Perrrauensmlttm.

i ür eine im Hpril veZumenUeMrnvilvk
<iir unckk̂ort-

Ae^cdirtttess vvercien
ViLMStt uUerra

SU ? ba ? ?eren Kreisen

xssuelit.
_ blSüixerpreisdeiKsienrslilunx.

^nmeiciunxen sovie ^ ustzuait im Hotel V » I«Uic»ii ».
LdenU.-iseldst vercten ^ nmcI6unß -en kür I' - iva .t-
Llrtred L!i»Lel »r» r»«!e» entxexenoe 'ommen.

Lmpkekte verrckteüene
Lorten

cts» ?k<t.
M von 8.20—4.50  btli.

Samstag -Wochenmarkt

>1.frische«Blmnkohl
außerordentlich billig

Me « WM.
Mayonaisen
Eapern
Sardellen
Sardinen
SalmuLachs

in Dosen
sei«. Lafelfenf

Zur

Kresse, Kopfsalat,
Spinat . Blumen¬
kohl, Meerrettig,
Schwarzwurzeln

sowie schönste Auswahl
»IMLU - MW»
Philip , Mast.

>̂ur

große Auswahl
in

Gemüse
uns

>f>K«Wkl»t>
ZsnqeErbsen

l Kilo-

v «« e «Mewiu»
Mrllller«mr

K owwelfproslen
beseitigt

Alpenblitten - cnr
Rispa -Ere »n

z« haben bei
Friseur Winz. Marktpl.

1  Dose » VPfg.

Prima junge

SchsilMm«
MKiio- » «
«Dose FS Psg.

Mirabelle«
H Kilo. ML»
«Dose lu»

PreisMmev

EfsiWrke«
Gutgepflegte

Weiß-««d
g Rolmriie

^fannkuch
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